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        Willkommen in Shadow Valley, wo der Dirty Angels MC regiert. Mach dich bereit für Down & Dirty und Jags Geschichte …

      

        

      
        Das Einzige, was Jag, DAMC Road Captain, mehr liebt als sein Custom Bike, ist Ivy. Er begehrt sie, seit er denken kann. Im Laufe der Jahre musste er jedoch mit ansehen, wie sie mit allen möglichen Typen ausging – nur nicht mit ihm, da sie Biker wie die Pest meidet. Stattdessen steht sie auf das komplette Gegenteil: Streber und Nerds. Aber so ein Typ wird Jag niemals sein.

      

        

      
        Ivy ist klug und unabhängig und möchte an keinen Mann gebunden sein. Da sie im Club groß geworden ist, weiß sie aus erster Hand, wie Frauen dort behandelt werden. Sie bereut den Fehler, Jag eines Nachts, als sie total betrunken war, in sein Zimmer im Clubhaus geschleppt zu haben. Seitdem geht sie ihm aus dem Weg, was sich jedoch als schwierig erweist. Vor allem, als sie sein Geheimnis lüftet und sich endlich eingestehen muss, dass sie in ihn verliebt ist.

      

        

      
        Geheimnisse, Lügen und eine gewalttätige Auseinandersetzung mit einem rivalisierenden Club – können diese beiden leidenschaftlichen Hitzköpfe da überhaupt zueinanderfinden? Oder wird alles um sie herum einfach zusammenbrechen?
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      Er würde diese Schlampe umbringen.

      Jag hämmerte gegen die Tür. Mal wieder.

      Diese Frau brachte ihn an seine Grenzen. Und das war nicht gut.

      Nicht für ihn.

      Nicht für sie.

      Und auch nicht für die Menschheit im Allgemeinen.

      »Mach die verdammte Tür auf, oder ich schlage das verdammte Ding ein, verstanden?«

      Er würde nur noch ein einziges Mal höflich anklopfen, dann war’s das.

      Er trat höflich mit seinem schweren Bikerstiefel gegen die Tür. Das würde einen Abdruck hinterlassen.

      »Wenn du diese verdammte Tür nicht sofort öffnest …«

      Die Tür wurde aufgerissen, und etwas – oder jemand – wollte an ihm vorbeilaufen.

      Jag streckte eine Hand aus und umfasste einen schmächtigen Bizeps, sodass der Kerl abrupt zum Stehen kam.

      Jag drehte ihn herum und starrte ihn mit einem finsteren Blick an. »Wer zum Teufel bist du?«

      Der ohnehin schon blasse Mann wurde kreidebleich. Seine Augen und sein Mund waren weit aufgerissen. Er hatte ein löchriges Shirt in der Hand. Seine Hose hing locker um seine Hüften, da er offenbar keine Zeit gehabt hatte, sie zuzuknöpfen, bevor er sich aus dem Staub hatte machen wollen.

      Das war ein kluger Schachzug. Aber Ivy neigte dazu, sich kluge Typen auszusuchen. Allerdings hielt das nie lange. Ein Nerd und ein Biker-Babe passten nicht zusammen, egal wie oft sie es versuchte.

      Er verstand das. Das tat er wirklich. Ivy war schlau. Ein Genie sogar. Und sie brauchte eine Herausforderung.

      Und zwar eine andere, als die Old Lady eines Bikers zu werden. Oder besser gesagt, seine Old Lady.

      Jag sah auf die nackten Füße des Mannes hinunter. Offenbar hatte er in seiner Eile seine Schuhe vergessen.

      Dummes Arschloch. Vielleicht war er doch nicht so schlau.

      »Hast du Eigentum der Dirty Angels angefasst?«

      Der Mund des Mannes öffnete und schloss sich wie bei einem Guppy, und er starrte zu Jag herauf, der ihn um mindestens fünf Zentimeter überragte.

      »Ich hab dir eine verdammte Frage gestellt. Hast du …«

      »Verpiss dich, Jag!«

      Sein Blick wanderte zu der Frau, die jetzt in der Tür stand und dem Typen ein Paar Halbschuhe mit eingesteckten Socken hinhielt. Und die einen verdammten Morgenmantel trug und wahrscheinlich nichts darunter.

      Der Blick des Mannes fiel auf seine Schuhe, dann schnappte er sie sich und drückte sie an seine Brust, als wären sie eine Rettungsleine.

      »Geh wieder rein. Ich kümmere mich gleich um dich.«

      »Den Teufel wirst du! Hau ab, Jag!«

      Er drehte den Kopf in ihre Richtung und betrachtete sie ausgiebig von oben bis unten. Ihr verdammtes rotes Haar fiel ihr über die Schultern und war eindeutig durcheinander von dem aktuellen Fick, den er hoffentlich unterbrochen hatte. Denn wenn jemand in ihrem Bett sein durfte, dann er.

      Ihre Lippen waren geschwollen, sodass sie einen Schmollmund hatte. Verdammt, wenn sie diese Lippen um den Schwanz dieses Nerds gelegt haben sollte, würde sein Gehirn explodieren. Ihre grünen Augen funkelten vor Wut.

      Wie auch immer. Sie konnte so wütend sein, wie sie wollte. Er war genauso wütend. Nein, sogar noch mehr.

      »Wen ich ficke, geht dich verdammt noch mal nichts an«, sagte sie mit diesem Schmollmund.

      Er knurrte leise und erwiderte: »Alles, was mit DAMC-Eigentum zu tun hat, geht mich sehr wohl was an, verdammt.«

      Besonders nachdem sie vor einigen Monaten in sein Bett gestiegen war.

      »Ich bin aber kein Eigentum vom DAMC. Also verschwinde!«

      Jag ließ den mittlerweile ziemlich verängstigten Mann los und gab ihm einen Schubs. Er stolperte, fing sich am Geländer der Veranda und rannte dann die Metalltreppe hinunter, wobei er zwei Stufen auf einmal nahm. Wie eine erschrockene Maus sprintete er auf ein auf der Straße geparktes Auto zu.

      Er hätte wissen müssen, dass der Typ einen verdammten Prius fuhr. Er hätte die Reifen des Geek-Mobils aufschlitzen sollen, weil er seinen Schwanz in DAMC-Eigentum gesteckt hatte.

      »Der Wichser fährt nicht mal Motorrad. Du hast einen beschissenen Geschmack, Ivy.«

      »Als ob ich das nicht wüsste«, murmelte sie, und Jags Kiefer krampften sich zusammen.

      »Komm nie wieder her!«, brüllte Jag dem Typen durch die Dunkelheit zu. Er war so schnell in sein Auto gesprungen, als stünde sein Arsch in Flammen. »Wenn du weißt, was gut für dich ist«, beendete Jag seinen Satz. Er drehte sich wieder zu der wütenden Rothaarigen um, die in schwarze Seide gekleidet war, die all ihre verdammten Kurven umschmeichelte. Seine Eier spannten sich an und wurden so hart wie sein Kiefer. »Wahrscheinlich braucht er eine Schwanzverlängerung, um dich zu ficken.«

      »Ich weiß nicht, ob das eine Beleidigung für mich oder für ihn ist. Wie auch immer, du hast hier nichts verloren, Jag. Also, ich sage es noch einmal, verschwinde.«

      »Ich gehe nicht weg.«

      Ivy zuckte mit einer Schulter. »Also gut. Dann wirst du die ganze Nacht hier draußen stehen, während ich tief und fest in meinem Bett schlafe. Dank dir ganz allein. Normalerweise würde ich dir Gute Nacht sagen, aber … fick dich.«

      Sie schlug die Tür zu, und Jag hörte das Klicken des Riegels. Er verzog das Gesicht und starrte die Tür an.

      Sie wusste nicht, dass ihr Onkel Ace ihm einen Schlüssel gegeben hatte.

      Er grinste, drehte sich auf dem Absatz um und joggte die Treppe hinunter zu seinem Motorrad, das am Fuß der Treppe auf dem Parkplatz des Pfandleihhauses abgestellt war.

      Sie hatte ihn zwar nicht reingelassen, aber seine Mission war erfüllt. Er hatte Ivys neueste Eroberung verjagt.

      Und er würde so lange weitermachen, bis sie zur Vernunft kommen und merken würde, dass alles, was sie brauchte, die ganze Zeit direkt vor ihr war.

      Er nahm seine Braut zwischen die Beine, drückte auf den Anlasser und schloss für einen Moment die Augen, umgeben vom sanften Grollen ihrer geraden Auspuffrohre.

      Sein Bike bedeutete ihm alles. Das Einzige, was er mehr zwischen seinen Beinen wollte, war Ivy.

      Das Einzige, was er mehr liebte als sein Motorrad, war … Ivy zu ficken.

      Und sie war eine verdammte Bitch.
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        * * *

      

      Ivy lehnte sich mit dem Kopf gegen die Tür und hielt sich die Hände vors Gesicht. Sie musste sich sehr beherrschen, nicht zu schreien. Stattdessen atmete sie tief und zittrig ein und aus und versuchte, ihre Wut und ihre Frustration zu zügeln. Aber es gelang ihr nicht.

      Verdammter Jag.

      Schließlich hörte sie das Aufheulen seines Motorrads und das langsame Verebben seines Dröhnens.

      Die Luft war rein.

      Sie hatte keine Ahnung, woher der Kerl gewusst hatte, dass sie einen Mann in ihrem Haus hatte. Es war, als hätte er einen sechsten Sinn. Es war nicht das erste Mal, dass er einen Typen verjagt hatte.

      Wahrscheinlich würde es auch nicht das letzte Mal sein.

      Ihr Problem, weil sie in einem Motorradclub aufgewachsen und ihr ganzes Leben lang von Bikern umgeben war, bestand genau darin – im Zusammensein mit einem Haufen frauenfeindlicher Macho-Biker.

      Frauen wurden als Eigentum des Clubs betrachtet. Eigentum. Und wenn man in eine Blutlinie von Bikern hineingeboren wurde, war es schwer, dem zu entkommen.

      Nicht, dass sie unbedingt fliehen wollte. Sie liebte ihre Brüder. Und sie liebte ihr Leben im Großen und Ganzen.

      Finanziell ging es ihr gut, da sie im Pfandleihhaus ihres Onkels arbeitete und darüber mietfrei wohnte. Außerdem hatte sie eine Computer- und Programmierschule besucht und kümmerte sich um die Website des Clubs. Eigentlich um die Websites aller Unternehmen des Clubs. Und sie reparierte bei Bedarf die Computer der Clubmitglieder. Eigentlich könnte sie ihren eigenen Computerladen eröffnen, wenn sie wollte. Und sie konnte auch programmieren.

      Der Club verließ sich sehr auf sie. Manchmal half sie sogar Ace, dem Treasurer des Clubs, bei der Berechnung der Finanzen.

      Sie war klug. Aber manchmal machte sie einfach dumme Sachen.

      Zum Beispiel hatte sie eines Nachts nach einer Party aus Versehen mit Jag geschlafen. Sie hatte den Verstand verloren und ihn nach oben in sein Zimmer im Clubhaus geschleppt. Seitdem gab es Spannungen zwischen ihnen.

      Glücklicherweise hatte Ace das nie herausgefunden, denn obwohl er ihr Onkel war, verhielt er sich ihr gegenüber wie ein Vater – zumal sie ihren richtigen Vater nie gekannt hatte. Und obwohl er Jag wie einen Sohn liebte, traute sie ihm zu, dem jüngeren Mann in den Hintern zu treten, weil er Ivy entehrt hatte.

      Auch wenn Jag keineswegs ihr erster Liebhaber gewesen war.

      Ace hatte die Angewohnheit, Ivy zu ermutigen, sich mit Männern außerhalb des Clubs zu treffen. Sie war sich allerdings nicht sicher, warum, da er selbst ein festes Mitglied des MCs war. Er dachte also sicher nicht, dass die Brüder nicht gut genug waren. Oder doch?

      Vielleicht war er nur übermäßig fürsorglich.

      Keine Ahnung.

      Aber Ivy hatte in jener Nacht einen Fehler gemacht, Jag hatte sich nicht dagegen gewehrt – und seitdem bereute sie es.

      Denn das Letzte, was sie wollte, war, eine Kutte mit der Aufschrift Jags Eigentum zu tragen wie einige der anderen Old Ladys, die welche mit dem Namen ihres jeweiligen Typen trugen.

      Sie war eine unabhängige Frau, verdammt noch mal, und sie hatte vor, das auch zu bleiben, komme, was wolle.

      Aber sie musste zugeben, dass der Typ, den sie heute Abend mit nach Hause gebracht hatte, nichts für sie war. Er hatte nur ihre Lust befriedigen sollen. Ihr Date war ziemlich langweilig gewesen. Zwar war er ein netter Kerl und ganz süß, aber der Funke war nicht übergesprungen.

      Sowohl sie als auch Jag waren sturzbetrunken gewesen, als sie es miteinander getrieben hatten. In jener Nacht hatte es auch keine Funken gegeben. Nein, es waren eher Explosionen gewesen.

      Und das hatte ihr eine Heidenangst eingejagt.
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        * * *

      

      Jag saß an dem großen lackierten Holztisch. Und zwar an dem Tisch, in den eines der Gründungsmitglieder, sein Großvater Bear, vor vielen Jahren das Logo des Dirty Angels MCs geschnitzt hatte.

      Möge der Bruder in Frieden ruhen.

      So wie die Dinge liefen, würde es aber kaum jemals Frieden geben. Seit Bear in den Achtzigerjahren von einem Shadow Warrior getötet worden war, liefen sie ein wenig holprig.

      Das brachte ihn auf seinen Vater Rocky, der in Greene eine lebenslange Haftstrafe verbüßte, weil er einige dieser Warriors aus Rache umgelegt hatte.

      Aber auch nach all den Jahren hatte das böse Blut zwischen den beiden Clubs nicht nachgelassen. Die Warriors tauchten hin und wieder auf und beschädigten DAMC-Eigentum.

      Und aufgrund der jüngsten Ereignisse saß der Club-Präsident, Pierce, am Kopfende des Tisches und sprach darüber, die Sicherheitsvorkehrungen in allen Geschäften des Clubs zu verstärken. Das bedeutete eine noch größere Belastung für Diesel, der sowohl der Sergeant-at-Arms des Clubs als auch der Verantwortliche für In the Shadows Security war. Die Firma stellte Türsteher für die Bars in der Umgebung sowie Sicherheitspersonal für diejenigen, die es sich leisten konnten.

      »Wir müssen wachsam bleiben.« Pierce schaute sich am Tisch um, und sein Blick wanderte von einem Vorstandsmitglied zum nächsten. »Sogar die Old Ladys, also sagt es ihnen auch weiter. Der Scheißkerl hatte es faustdick hinter den Ohren, als er sich Sophie auf einer belebten Straße direkt vor Z schnappen wollte. Wäre sie allein gewesen, wer weiß, was mit ihr passiert wäre.«

      Darauf folgten allgemeines Kopfnicken und Fäuste ballen.

      »Ich kann dir sagen, was passieren würde, wenn sie eine unserer Old Ladys mitnehmen würden – ein verdammtes Gemetzel«, brummte Diesel.

      »Ohne Scheiß«, stimmte Hawk zu.

      »Ja, und dann landen wir alle in Greene in benachbarten Zellen wie Rocky und Doc«, sagte Ace, das älteste Mitglied und der kühlste Kopf im Raum, zu seinen beiden Söhnen.

      Jag gab ihm einen Klaps auf den Arm. »Dann, Bruder, würden wir beide unsere Papse sehen können.«

      Ace runzelte die Stirn. »Das ist nicht witzig, Junge.«

      »Respekt an Doc und Rocky!«, rief Dex und löste damit ein paar zustimmende Rufe aus.

      Pierce schlug mit dem Hammer auf den Tisch. »Okay, okay. Beruhigt euch, damit wir unsere Sitzung beenden können und ich bald wieder mit meiner Old Lady vögeln kann.«

      Alle lachten daraufhin.

      »Also, hat jemand was mit den Dark Knights am Laufen?« Pierce starrte den großen Mann am anderen Tischende an. »Diesel?«

      »Gibt nichts Neues.«

      Er schaute zu seiner Linken. »Hawk?«

      »Das Einzige, was ich mitbekommen hab, ist, dass sie die Bar von Dirty Dick übernommen haben.«

      Pierce runzelte die Stirn. »Übernommen?«

      Hawk beugte sich vor und sah Pierce eindringlich an. »Sie betreiben sie nicht. Zumindest noch nicht. Sie nutzen sie hauptsächlich als regelmäßigen Treffpunkt für alle, die ihre Farben tragen.«

      »Das ist gleich südlich der Stadtgrenze.« Das könnte ein Problem sein, da es weiter außerhalb der Stadt lag als alles, was sie bisher gemacht hatten.

      »Ja.«

      »Wollen die etwa expandieren?«

      Hawk hob eine Augenbraue. Für Pierce war das Antwort genug. Er murmelte: »Scheiße!«

      Dex meldete sich zu Wort. »Das Letzte, was wir brauchen, ist, dass sie Drogen oder Waffen durch Shadow Valley schmuggeln. Wir wollen nicht, dass sie unsere Jungs in Blau aufscheuchen.«

      »Ganz sicher nicht«, murmelte Jag. »Schlimm genug, dass Axel immer in Sophies Bäckerei rumhängt.«

      »Das liegt daran, dass er an Bella herumschnüffelt«, meldete sich Ace mit einem Stirnrunzeln.

      »Ich bringe das Arschloch um«, knurrte Diesel. Der Sergeant-at-Arms des Clubs war sehr fürsorglich gegenüber seiner Cousine. Allerdings aus gutem Grund.

      Ace sah seinen jüngeren Sohn an. »Einen Scheiß wirst du, Junge.«

      »Wir können ihm auch nur ein bisschen wehtun«, fügte Hawk hinzu.

      Ace drehte den Kopf zu seinem Ältesten und zeigte warnend mit dem Finger auf ihn. »Du auch, Junge. Lass ihn in Ruhe. Es wird sich eher früher als später klären. Du weißt, dass man sich nicht mit der Polizei von Shadow Valley anlegen sollte.«

      »Aber wenn sie sich mit DAMC anlegt …«

      Pierce mischte sich ein. »Lasst es erst mal gut sein. Ich habe genug anderes zu tun, und wenn Axel wegen Bella ’nen Ständer kriegt, is’ mir das egal.«

      Diesel spannte sich sichtlich an und machte ein finsteres Gesicht. Hawk verschränkte seine kräftigen Arme vor der Brust und lehnte sich in seinem Stuhl zurück, sichtlich unzufrieden mit diesem Befehl.

      Doch ganz gleich, was ihr Vater oder ihr Präsident sagten, die Brüder würden immer einspringen, um ihre Cousine zu schützen. Daran bestand kein Zweifel.

      Und deshalb wusste Jag, dass er vorsichtig sein musste, was zwischen ihm und Ivy, Bellas Schwester, passieren könnte. Sie war nicht ganz so auf dem Radar wie Bella, aber ein Fehltritt würde genügen, um sie dorthin zu bringen. Und er brauchte keinen Ärger mit Diesel oder Hawk.

      Jag war zwar kein schmächtiger Mann, und er achtete darauf, in Form zu bleiben, aber diese beiden könnten ihn in den Boden stampfen, bevor er buh sagen konnte. Er sollte sich also mit ihnen gutstellen.

      Pierce lehnte sich in seinem Stuhl zurück. »Vielleicht ist es an der Zeit, sich mit den Knights zusammenzusetzen und herauszufinden, ob sie bereit sind, uns über ihre Absichten aufzuklären. Wir wollen ja nicht mit heruntergelassenen Hosen erwischt werden.«

      »Sicher nicht«, sagte Dex.

      Ace nickte. »Einverstanden.«

      »Sind alle dafür?«, fragte Pierce.

      »Ja«, antworteten alle.

      »Wenn sie nicht bereit sind zu plaudern, könnten wir vielleicht jemanden reinschleusen. Eines von Dawgs Mädchen oder so«, schlug Dex vor. »Nur so ein Gedanke.«

      »Ich bin mir nicht sicher, ob die Knights eine offensichtliche Stripperin ohne Weiteres in ihren Reihen aufnehmen werden. Aber man weiß ja nie«, gab Pierce zu bedenken. »Müssten uns eine suchen, die nicht so offensichtlich ist. Aber vielleicht sind sie mit einem Treffen einverstanden, das können wir zuerst versuchen.«

      Dex fuhr unbeeindruckt fort: »Wenn wir eine reinschmuggeln wollen, dann muss es eine sein, die dem Club treu ist. Keine Frage. Wir wollen die Knights nicht ausspionieren, sondern nur ein paar Informationen über ihre Gebietsübernahme kriegen. Dafür brauchen wir aber ’ne Nutte, die den Mund halten kann. Ich bin mir nicht sicher, ob wir das einem von Dawgs Mädchen anvertrauen können.«

      »Sollen wir überhaupt erst um ein Treffen bitten? Das würde sie vielleicht vorwarnen. Vielleicht sollten wir eine Schlampe reinschicken, ein paar Informationen einholen und dann um ein Treffen bitten, wenn sie wieder draußen ist«, schlug Diesel vor.

      Pierce wandte sich an Diesel. »Kümmere dich darum. Rede mit Dawg und finde heraus, ob eines seiner Mädchen zuverlässig genug ist. Wenn nicht, müssen wir die Sache vielleicht anders angehen.«

      »Alles klar«, grunzte Diesel.

      »Also gut, das reicht jetzt mit schlechten Nachrichten. Das hier ist ein verdammter MC, und wir hatten schon lange keine Gruppenfahrt mehr, also müssen wir das nachholen.« Pierce sah Jag eindringlich an. »Yo, Road Captain, mach was für Samstag klar. Hast du verstanden?«

      Jag nickte zustimmend. »Verstanden. Ich könnte eine Gruppenfahrt gut gebrauchen. Vor allem jetzt, wo das Wetter umgeschlagen ist.«

      Von den anderen Mitgliedern des Vorstands kamen einige Ja-Rufe.

      »Gut. Sieh zu, dass was auf die Beine gestellt wird. Hawk, danach wollen wir eine Party mit Schweinebraten. Sag den Schlampen, sie sollen was zusammenstellen. Und Mama Bear soll in der Küche ein paar gute Beilagen für das Schwein zubereiten.«

      »Wird gemacht«, brummte Hawk, der offensichtlich immer noch über Bella und Axel nachdachte.

      Vielleicht sollte Jag seinen Cousin vorwarnen. Axel mochte ein Polizist sein, aber er war dennoch Blut.

      »Sind wir hier fertig?«, fragte Pierce und schaute sich am Tisch um. Als sich niemand meldete, sagte er: »Gut«, und schlug mit dem Hammer auf den Tisch.

      Als alle ihre Stühle zurückgeschoben hatten und hinausgingen, legte Ace eine Hand auf Jags Arm und neigte den Kopf, um ihm zu signalisieren, dass er sich zurückhalten sollte.

      Verdammt!

      Ace wartete, bis das letzte Mitglied den Sitzungssaal verlassen hatte, und sagte dann zu Jag: »Bruder, du bist wie ein Sohn für mich, aber wir müssen uns zusammensetzen.«

      »Warum?«, fragte Jag, aber er wusste es.

      Er wusste es definitiv.

      Wahrscheinlich hatte Ivy es ihrem Onkel heute Morgen in der Pfandleihe brühwarm berichtet.

      »Weil du mitten in der Nacht in der Wohnung aufgetaucht bist.«

      »Es war nicht mitten in der Nacht.«

      Ace warf ihm bloß einen Blick zu.

      Jag zuckte mit den Schultern und wiederholte: »War es nicht.«

      »Das ist doch egal. Du hast sie ganz schön in Rage gebracht. Musste mir zwanzig Minuten lang ihr Gezeter anhören. Was läuft da zwischen euch beiden?«

      »Gar nichts.«

      »Ich weiß, dass das Blödsinn ist. Es gibt keinen Grund, dass du jedes Mal hinfährst, wenn sie einen Mann in ihrer Wohnung hat.«

      Es gab viele Gründe, aber er wollte keinen davon ausplaudern. »Stört dich das denn nicht?«

      »Das geht mich nichts an.«

      Das stimmte. Aber wenn es einer der Brüder wäre, der nächtliche Besuche in Ivys Bett machte, würde Jag wetten, dass es Ace sehr wohl was anging. »Ich passe nur auf sie auf, so wie Hawk und D es bei Bella tun. Ich beschütze sie.«

      Ace schnaubte und schüttelte den Kopf. »Na klar.«

      »Jemand muss unsere Frauen beschützen.«

      »Du weißt, dass Dex sehr gut auf seine Schwestern aufpassen kann, wenn es nötig ist.«

      »Dex ist es egal, wer in ihre Betten kriecht und wer nicht.«

      »Dann sollte es dir vielleicht auch egal sein.«

      Verdammt!

      Ace fuhr fort. »Was hast du vor? Denn du weißt, dass ich nicht will, dass sie bei einem Bruder endet. Ich will auf keinen Fall, dass es ihr so ergeht wie Bella.«

      Jag blinzelte. »So ein Scheiß wird nie wieder passieren. Und mit mir sowieso nicht.«

      »Du hast also Interesse«, sagte Ace, und es war keine Frage.

      Mist! Er war genau in die Falle getappt.

      Es gab nichts Beschisseneres, als einem Mann, den er respektierte, in die Augen zu schauen und ihm zu sagen, dass er seine Nichte ficken wollte, die für ihn wie eine Tochter war. Ace mochte in den Fünfzigern sein, aber er hatte Hawk und Diesel gezeugt, zwei sehr große Jungs. Und der Mann war selbst nicht gerade klein und schmächtig. Und böses Blut zwischen ihnen konnte er sowieso nicht gebrauchen.

      »Hast du kein Problem damit, dass ihre Wohnung eine Drehtür hat?«

      Das hätte er vielleicht lieber nicht sagen sollen. Ace kniff die Augen zusammen und straffte die Schultern.

      Scheiße!

      »Soll das heißen, sie treibt es so wild wie ein Sweet Butt?«

      Heilige Scheiße! Hoffentlich trieb sie es nicht so wild wie einer der Sweet Butts, die willigen Weiber, die im Clubhaus abhingen, um jedem der Brüder zu dienen, wann und wo immer sie es wollten. Die meisten taten es in der Hoffnung, eines Tages eine Old Lady zu werden. Was bei den meisten nie der Fall sein würde. Die Brüder wollten aus einem Sweet Butt keine Old Lady machen. Keiner wollte etwas Dauerhaftes mit jemandem, den alle anderen vielleicht auch schon gehabt hatten.

      »Nee, das wollte ich damit nicht sagen.«

      »Gut. Aber vielleicht würde die Tür aufhören, sich zu drehen, wenn du aufhören würdest, jeden Kerl, mit dem sie ausgeht, davonzujagen.«

      Ausgehen. Na klar.

      Ace fuhr fort: »Ich glaube, du stehst auf sie, Jag. Ich frage mich, ob ich den Schlüssel, den ich dir für den Notfall gegeben habe, zurückverlangen sollte.«

      »Ich hab den Schlüssel nie einfach so verwendet. Hab immer vorher angeklopft.«

      »Ja, genau. Ich muss wahrscheinlich die Tür streichen, um das Klopfen von vergangener Nacht zu überdecken.«

      »Du brauchst ’nen Anstrich, ich werd’s machen.«

      Ace hob das Kinn. »Ja, ich sag dir Bescheid, wenn das nicht hilft. Dann kannst du deinen Scheiß wieder in Ordnung bringen.«

      Das nächste Mal würde er einfach den Schlüssel benutzen, wenn Ivy sich weigerte, die Tür zu öffnen. Das würde sie so richtig in Fahrt bringen.

      »Hat sie eine Waffe?«

      Ace hob die Augenbrauen. »Warum?«

      »War nur so ’ne Frage.«

      »Und, hast du vor, sie das nächste Mal zu unterbrechen, wenn sie ein Date hat?«

      »Ja.«

      Ace senkte den Kopf und schüttelte ihn. Seine Schultern bewegten sich, als ob er lachen würde. »Verdammt, Junge. Du hast Glück, dass ich dich mag.«

      Jag grinste. »Ich weiß, Ace. Ich verspreche dir, dass ich ihr nie was antun werde.«

      »Das solltest du besser auch nicht. Denn ich würde dir persönlich in den Arsch treten. Und ich trete ihn auch, wenn du das hier wiederholst. Aber jemand muss diese Frau zähmen. Sie ist ruhelos und findet nicht, wonach sie sucht. Das sieht man an der Drehtür, von der du gesprochen hast. Vielleicht ist es höchste Zeit, dass ein Bruder versucht, sie einzufangen.«

      »Also hab ich deinen Segen?«, fragte Jag, überrascht über diese plötzliche Wendung.

      »Das hab ich nicht gesagt. Und es liegt nicht an mir.« Ace musterte ihn einen Moment lang mit zusammengepressten Lippen und den Händen in den Hüften, sodass Jag unbehaglich mit den Füßen wippte. »Du weißt, dass sie es nicht mit Bikern treibt. Das wird schon mal ’ne Hürde sein.«

      Ace wusste nicht, dass sie das schon getan hatte. Einmal. »Muss es nur mit einem treiben.«

      Ace schüttelte den Kopf. »Genau. Wenn sie dich nicht will, musst du den Scheiß sein lassen, hörst du? Und dann lass sie selbst herausfinden, was sie will.«

      »Verstehe. Das wird kein Problem sein.«

      »Ich will nur, dass sie glücklich ist.«

      »Du bist nicht der Einzige«, murmelte Jag.

      »Sie hätte meine Eier in einem Schraubstock, wenn sie wüsste, wovon wir reden.«

      »Zweifellos. Ich glaube aber nicht, dass der Nerd von gestern Abend Eier in der Hose hatte.«

      Ace schnaubte und klopfte ihm auf den Rücken, als sie aus dem Besprechungsraum in den Gemeinschaftsbereich des Clubhauses gingen. »Hätte mich nicht gewundert, wenn ich ’nen Scheißhaufen da gefunden hätte, wo sein Auto war.«

      Jag grinste. »Ja. Bestimmt hat er sich in die Hose gemacht.«
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      Das Dröhnen der Motorräder, die auf den Privatparkplatz hinter dem Clubhaus fuhren, brachte Ivys Blut in Wallung und ihre Brustwarzen zum Kribbeln.

      Sie verabredete sich zwar nicht mit DAMC-Brüdern, aber es ging nichts über einen Biker auf einer Harley, um ihre Säfte in Wallung zu bringen. Sie runzelte die Stirn. Na, eigentlich einen ganz bestimmten Biker.

      Ivy starrte ins Lagerfeuer. Sie wünschte, sie hätte heute mitfahren können. Aber wenn man keine der Schlampen und keine Old Lady von einem der Brüder war, ging das nicht. Weder Diesel noch Hawk wollten ihre Cousine hinter sich sitzen haben, und die meisten anderen Brüder auch nicht. Sie wollten völlig frei sein von einer Frau, die sich an sie klammerte. Wenn man nicht mit ihnen vögelte, war man bloß eine Last.

      Und es war auch nicht so, dass sie sich ein eigenes Motorrad besorgen und mit ihnen mitfahren könnte. Sie würden sich alle in die Hosen machen, wenn sie das versuchen würde. Wenn eine Frau bei einer der Gruppenfahrten mitfuhr, dann entweder hinter einem der Brüder auf dessen Bike oder gar nicht.

      Sie hätte Jag fragen können, aber das hätte die Sache zwischen ihnen nur noch schlimmer gemacht. Er hatte seine Nase schon zu oft in ihre Angelegenheiten gesteckt.

      Wie neulich Abend. Das war das erste und letzte Date mit diesem Kerl gewesen. Sie waren noch nicht einmal bis zur zweiten Base gekommen, als Jag sie so unsanft unterbrochen hatte. Schlimm genug, dass Ivy schon eine Weile keinen Sex mehr gehabt hatte. Und mit einer Weile meinte sie mehrere Wochen, was für sie nicht die Regel war. Sie gab gern zu, dass sie Sex liebte, und zwar viel Sex. Und auch wenn ihr die frauenfeindliche Art der Biker nicht gefiel, so wollte sie doch einen Mann, der im Schlafzimmer das Kommando übernahm. Und einige der Typen, mit denen sie sich in letzter Zeit getroffen hatte, waren einfach nicht das Richtige für sie gewesen.

      Nun, eine Weile war da Adam gewesen, aber plötzlich hatte er das Interesse verloren und sie nie wieder angerufen.

      Sie hatte immer noch den Verdacht, dass ihn jemand aus dem Club eingeschüchtert hatte. Von Adam selbst hatte sie nie eine Antwort kriegen können. Er hatte alle Nachrichten, Anrufe, Brieftauben und Rauchzeichen, die sie geschickt hatte, ignoriert.

      Schließlich hatte sie aufgegeben.

      Ihr Bruder Dex hatte behauptet, er wisse nichts davon. Tatsächlich hatte er Adam im Vergleich zum Rest der Nerd-Herde – so nannte er die Typen, mit denen sie normalerweise ausging – gemocht. Und Adam hatte sich nicht gescheut, an Clubpartys wie heute Abend teilzunehmen, was ein Pluspunkt gewesen war. Diesel und Hawk hatten auch so getan, als wüssten sie nicht, warum Adam plötzlich aus ihrem Leben und ihrem Bett verschwunden war. Als derjenige, den sie für den Schuldigen hielt, über den Hof ging, blieb ihr Blick an ihm hängen.

      Verdammter Jag! Er bemerkte sie, als er in ihre Richtung fuhr, und sie starrte ihn finster an. Er reagierte mit einem ebenso finsteren Blick und änderte dann seinen Kurs in Richtung der Bierfässer am Zaun.

      Gut.

      Sie war jetzt sowieso nicht in der Stimmung, sich mit ihm auseinanderzusetzen.

      »Du wirst nie was bei ihm erreichen, wenn du ständig das Gesicht so verziehst, wenn du ihn siehst«, sagte ihre Schwester Bella, während sie auf sie zukam und ihr einen weiteren Drink reichte.

      »Ich will nichts bei ihm erreichen, also ist das kein Problem.« Sie setzte den roten Plastikbecher an ihre Lippen und nippte testweise an dem Zeug. Ihre Schwester machte hervorragende Cocktails, aber sie hatte ihre Zeit und ihr Talent damit verschwendet, hinter der Bar des Clubs im Iron Horse Roadhouse zu stehen. Deshalb arbeitete sie seit Kurzem mit Zaks Old Lady Sophie in deren Bäckerei in der Stadt.

      Es hatte niemanden überrascht, dass Bella auch darin gut war.

      »Manchmal glaube ich, ich kenne dich besser als du dich selbst«, erwiderte Bella, hockte sich auf den Stuhl neben ihr und starrte ins Lagerfeuer.

      Ivy musste dringend das Thema wechseln und wusste genau, wie sie das anstellen konnte. »Wie geht’s Axel?«

      Bella trank einen Schluck aus ihrem Becher und runzelte die Stirn. Ha, wer verzog jetzt das Gesicht?

      »Schon kapiert«, murmelte Bella. »Du bist meine kleine Schwester, Ivy. Ich will nur das Beste für dich.«

      »Ja, und du denkst, dass ein Bruder das Beste für mich ist? Es überrascht mich, das aus deinem Mund zu hören. Besonders nach allem, was du durchgemacht hast.«

      Ivy konnte sehen, wie sich Bellas Kiefer im Schein des Feuers anspannte. Mist! Sie hatte ihre Schwester nicht verletzen wollen, allerdings mussten sie vom Thema Männer im Allgemeinen wegkommen. »War Sophie mit Z unterwegs?«

      »Ja.«

      »Hast du was Gutes aus der Bäckerei mitgebracht?«

      »Alles aus der Bäckerei ist gut«, erwiderte ihre Schwester.

      »Du weißt, was ich meine.«

      »Ja. Ganz schön viel Zeug hab ich mitgebracht, denn ich hab mit gefüllten Cupcakes rumexperimentiert und einige dabei.«

      Ivy lachte. »Und wir müssen uns dann wieder mit deinen Experimenten rumschlagen, na toll.«

      Bella hob eine nackte, tätowierte Schulter. Sie hatte heute Abend das Shirt an, auf dem Niemandes Eigentum stand. Ivy könnte schwören, dass ihre Schwester einen ganzen Schrank davon hatte, und sie trug sie gern auf solchen Partys, um die Brüder, die Prospects und alle Mitläufer daran zu erinnern, dass sie niemandem gehörte und das auch so bleiben sollte.

      Ivy trank einen weiteren Schluck von ihrem Drink. Er war süß, aber spritzig, und ging runter wie Öl. »Was ist das?«

      »Long Island Iced Tea.«

      »Verdammt! Willst du mich heute Abend besoffen machen?«

      »Jemand wird dich nach Hause fahren. Ace vielleicht.«

      »Ace sagte, dass er und Janice nach der Gruppenfahrt nach Hause zurückkehren und nicht hierbleiben würden.«

      »Ruf Mom an, wenn niemand anderes Zeit hat.«

      Ihre Mutter würde vermutlich die letzte Person sein, die sie anrufen würde, damit sie sie abholte. Schließlich war sie kein verdammter Teenager mehr. »Was ist mit dir?«

      »Ich trinke das Gleiche wie du.«

      »Wie kommst du nach Hause?«

      Bella erwiderte nichts darauf.

      »Bella …« Ivy stupste sie an.

      »Ich werde eine Mitfahrgelegenheit finden.«

      Ivy musterte ihre Schwester einen Moment lang. Ihr Verdacht bestätigte sich, als Bella ihrem Blick auswich. »Wenn sie ihn irgendwo auf dem Clubgelände sehen, könnte es ein Problem geben.«

      »Ja«, sagte Bella leise und trank lange aus ihrem Becher.

      Ivy seufzte. Beide wollten sie Männer, die sie nicht haben durften oder konnten. Bella einen Bruder in Blau, und Ivy einen Bruder, den sie nicht mal mit einer fünf Meter langen Stange anfassen sollte – verdammt, hundert Meter sogar –, wenn sie einigermaßen eigenständig bleiben wollte.

      Ivy folgte dem Beispiel ihrer Schwester und kippte einen großen Teil ihres Drinks hinunter.

      Sie drehte den Kopf in Richtung der behelfsmäßigen Bühne auf dem großen, grasbewachsenen Gelände, wo sich die Band gerade aufwärmte, nachdem Nash von der ganztägigen Fahrt zurückgekommen war.

      »Es wird bald laut werden«, murmelte Bella.

      »Wegen der Band oder der Brüder?«

      Bella lachte ein wenig. »Wegen beiden. Und dann werden die Sweet Butts und Dawgs Mädels mit voller Wucht auf jeden losgehen, der nicht bei drei auf den Bäumen ist. Und dann hört man nur noch Gestöhne.«

      »Ja«, erwiderte Ivy lachend und stieß eine Schulter an die ihrer Schwester. »Oooh, Diesel, lass mich deinen Kolben pumpen«, spottete Ivy mit hoher Stimme. »Bitte lass mich deinen Auspuff lecken, D!«

      »Du hast mich gerufen?«, kam es von hinten, und Ivy sprang mit weit aufgerissenen Augen auf und drehte sich zu ihrem Cousin um.

      »Ich hab mich nur gefragt, ob du heute Abend die Toiletten in Beschlag nimmst, weil du zu faul bist, sie nach oben zu bringen.«

      »Ich will sie nicht in meinem Bett haben. Es ist schwer, sie da wieder rauszubekommen«, brummte er.

      »Ja, die Klos sind ja auch so romantisch, D.«

      Diesel schnaubte. »Es ist nichts Romantisches an dem, was ich mit ihnen mache.«

      »Dann lass es«, erinnerte Ivy ihn.

      »Na klar«, grunzte er.

      »Lass wenigstens die Damentoilette in Ruhe und nimm die Herrentoilette«, schlug Bella vor.

      Diesel schlug mit einer großen, kräftigen Hand in ihre Richtung und stakste davon. D würde tun, was immer er wollte, und niemand würde ihm da reinreden.

      Trotzdem waren alle Frauen es leid, Diesel dabei zuzusehen, wie er es mit irgendeiner Tussi an der Wand der Damentoilette trieb. Ivy glaubte nicht, dass es noch jemanden im Club gab, der nicht wusste, wie Diesels nackter Hintern aussah. Ihr wäre es auch lieber, wenn ihr dieser Anblick erspart geblieben wäre.

      »Sieht aus, als wäre schon jemand zugange«, sagte Bella und zeigte mit dem Kinn in Richtung des offenen Pavillons.

      Ivy folgte ihrem Blick und sah, dass sie recht hatte. Zwei Leute – sie konnte nicht sagen, wer
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